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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.
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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schu(platz Rec. 5.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
R 289. Mittwoch den 10. December. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Amtlicher Theil.

Königl. Eiſenbahn Petrießösamt Weißenfels.
Auf Bahnhof Kötſchau ſollen

Montag, den 15. December er.
Nachmittags 2 Uhr

eine Parthie alte ausrangirte Bahnſchwellen
öffentlich meiſtbietend, jedoch nur gegen gleich
baare Bezahlung und unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 6. December 1884.
Königl. Eiſenbahn-Bauinſpeetion.

KRedaktioneller Cheil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 9. December.

Die „Nord. Allg. Ztg.“ bemerkt zu den Reden,
welche der Abg. Windthorſt am Mittwoch
im Reichstage gehalten hat:

„Durch ſeine auf die Zerſtörung des Reiches anſpielen
den Reden hat Herr Windthorſt, der Mandatar des Her
zogs von Cumberland, die Erbfolge deſſelben in Braun
ſchweig vollſtändig unmöglich gemacht, und wenn letzterer
nunmehr jede Ausſicht verloren hat, ſo mag er ſich bei
ſeinem Bevollmächtigten dafür bedanken. Die verbündeten
Regierungen werden Niemand in ihrer Mitte dulden, der
es ſich zur Aufgabe gemacht, von der Tribüne des Reichs
Wwigera den Aufruhr gegen Kaiſer und Reich zu ver
t

Herr Windthorſt hatte was ſich erſt aus den
Stenogrammen ergeben, geſagt, durch ſolche
Maßregeln, nämlich die Beibehaltung des Expa-
triirungsgeſetzes, reize man die Polen zum Auf
ruhr.

Wie die „Nat.Ztg.“ vernimmt, iſt unter
den bei der afrikaniſchen Konferenz in
Berlin betheiligten Mächten ein vorläufiges
Einverſtändniß dahin erzielt worden, daß die für
die Occupation herrenloſer Länderſtriche von der
Konferenz feſtzuſetzenden Prinzipien erſt nach
Ablauf einer gewiſſen Friſt zur praktiſchen Durch
führung kommen ſollten. Man will damit offen-
bar verhüten, daß nicht nach Bekanntwerden
dieſer Prinzipien eine Art Wettrennen unter den
Mächten zur Occupierung der ſtreitigen Länder-
ſtrecken entſtehe und irgend eine Macht mit Ueber-
raſchungen vorgehe, um damit eine vollzogene
Thatſache für ſich geltend machen zu können.

OeſterreichUngarn. Jn der ungar-
iſchen Deputirtenkamer wurde am Son-
nabend eine Jnterpellation über die bekannte
Wirthſchaft in der Peſther Polzei verhandelt.
Ganz unglaubliche Dinge kamen zu tage. Der
Miniſter verſprach ſtrengſte Unterſuchung.

Frankreich. Bei der Verſammlung der brod-
loſen Arbeiter in Pa,ris am Sonntag Nach-
mittag kam es zu heftigen Prügeleie,n
unter den Verſammelten ſelbſt. Die Polizei
ſorgte dafür, daß die Exceſſe ſich nicht auf die
Straße fortpflanzten. Faſt aus allen großen

Städten Frankreichs liegen jetzt Proteſte gegen
die geplante Erhöhung des Getreidezolles
vor.

Amerika. Der Marineminiſter der Ver-
einigten Staaten empfiehlt den Bau von 70
Kreuzern (Kriegsſchiffen) und zwar pro Jahr 7.

Hrient. Ein Telegramm aus Bukareſt
vom Montag meldet, das Miniſterium habe ſein
Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen und bleibe
im Amt. Zwiſchen der Türkei und Perſien
iſt ein neuer Conſularvertrag abgeſchloſſen.

Gedenktage. 10. December 1520. Luther verbrennt
die Bannbulle in Wittenberg. 1877. Einnahme von
Plewna.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 9. December 1884.
An einem der letzten Tage wurden aus dem

im erſten Stock belegenen verſchloſſen geweſenen
Kellnerzimmer des hieſigen Bahnhofs-
gebäudes zwei roth- und weißgeblümte Bett-
decken, zwei Deckbetten mit rothweißblau carrirten
Ueberzügen und zwei Betttücher von ſtarkem
weißen Leinen, gezeichnet A. R. geſtohlen.
Die Jnletten der Betten ſind roth und grau und
blau und grau. Das Zimmer iſt, wie der
„Hall. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, mittelſt
eines Drückers geöffnet worden. Des Diebſtahls
beſchuldigt wird eine unterſetzte Mannesperſon
im Alter von 20--22 Jahren, mit kleinem
ſchwarzen Schnurrbärtchen und dickem Geſicht.
Bekleidet war der Mann mit grauer Joppe und
Hoſe. Derſelbe hatte ſich am Nachmittag in
auffälliger Weiſe in der Vorhalle des Bahnhofs
gebäudes herumgetrieben und iſt ſpäter von
mehreren Perſonen auf der Lauchſtädter Straße
mit einem großen Packete, worin ſich Betten be-
funden haben, geſehen worden. Am „Deutſchen
Hofe“ hat ſich noch eine lange hagere Frau zu
ihm geſellt, mit welcher er dann die Richtung
nach Lauchſtädt eingeſchlagen hat. Die Verfolg-
ung iſt im Gange. Vor dem Ankaufe der ge-
ſtohlenen Gegenſtände wird gewarnt.

)-(Morgen, Mittwoch, Abend erſtes Abonne
ments- Konzert der Stadtkapelle im „Tivoli“.

Falſche Fünfmarkſtücke werden von
Hamburg aus in den Verkehr gebracht, und
zwar ſcheint es, als wenn ein und daſſelbe Jn-
dividuum die Verausgabung beſorgt. Die Stücke
ſind gut gemacht, tragen das Bildniß des Königs
von Baiern und das Münzzeichen B.

(Vereinsweſen und Verſammlungen). Der
Verſammlungs Abend der Beamten- Vereinigung
am vergangenen Montag hatte im „Herzog Chriſtian“ eine
zahlreiche Geſellſchaft in der heiterſten Laune vereinigt,
welche noch durch humoriſtiſche Vorträge verſchiedenſter Art
erhöht wurde. Doch wurde auch Belehrendes und Ernſtes
nicht außer Acht gelaſſen und während die wechſelnde Reihe
der ernſten und heiteren Vorträge die Zuhörer immer von
Neuem feſſelte, rief namentlich der Vortrag eines das
jüngſte Hanau'er Eiſenbahnunglück behandelnden Gedichtes
eine ſo allgemeine Theilnahme hervor, daß eine zur Unter
ſtützung der Hinterbliebenen des bis in den Tod pflichtge
treuen Schaffners veranſtaltete Sammlung ein ſehr ec-
freuliches Reſultat lieferte. Bis in die ſpäteſten Nacht-

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnabme bis 11 Uhr Vormittags.

ſtunden blieben Jung und Alt fröhlich vereint und trennten
ſich ſchließlich mit dem Bewußtſein, daß der Vorſtand
ſeinem Verſprechen, den Erſcheinenden einen genußreichen
Abend zu verſchaffen, in vollem Maße gerecht geworden.
Die Verſammlungen der Beamten im alten Jahre haben
ſomit ihr Ende erreicht, auf frohes Wiederſehen im neuen

Wie aus dem Jnſerntentheile unſerer heu-
tigen Zeitung erſichtlich, iſt das Bankhaus A.
Callmann in Weimar mir der Abſtempelung
der Pfandbriefe der Deutſchen Grundcreditbank
zu Gotha beauftragt. Daſſelbe erbietet ſich die
Portokoſten für die Hin und Rückſendung der
Pfandbriefe zu tragen. Durch das Entgegen-
kommen dieſes Bankhauſes haben wenigſtens die
Beſitzer von Deutſchen Grundereditbank-Pfand-
briefen, welche ihre Pfandbriefe demſelben zu-
ſenden, keine Convertirungsſpeſen zu zahlen.

Am 6. December waren es 50 Jahre,
daß der Führer der „wilden, verwegenen Schaar“
im Freiheitskriege 1813/14 Ludwig Adolph
von Lützow in Berlin geſtorben iſt. Er liegt
auf dem Garniſonfriedhofe in der Linienſtraße
begraben.

Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 27. No-
vember iſt wörtlich folgendes Jnſerat zu leſen:
„Eine j. D., moſ., aus achtb. Fam., mit Seminar-
kenntn. u. beſt. Empf., ſucht nach außerh. mögl.
ſofort Stell. als Erzieh. in evang. od. moſ. F.,
da ſie auch in chriſtl. Relig. unterrichtet. Gütige
Anerb. unter L. S. an die Exped. der Voſſ,
Ztg.“ Sollte es wirklich Eltern geben, welche
auf eine ſolche Offerte eingingen

f Aus Schafſtedt berichtet man, daß der
jüngſt mitgetheilte Vorfall, den Gaſtwirth Heyer
betreffend, gänzlich unwahr und Herr H.
noch am Leben ſei.

Buttſtädt. Unſer Rathskeller wird neu
verpachtet obwohl in demſelben nur Bierſchank
betrieben wird und ſich am Orte außerdem noch
15 Bierlocale befinden betrug die Pachtſumme
ſeither die enorme Höhe von 2740 Mark.

Lützen, 6. December. Heute wurde der
letzte Theil des Daches vom hieſigen Rathhaus-
neubau gerichtet und damit der Rohbau voll-
endet. Die Arbeiten find erfreulicher Weiſe bis
her ohne allen Unfall verlaufen. Das Gebäude
war am heutigen Tage mit Flaggen, Kränzen
und Guirlanden geſchmückt, und ſeitens der Bau-
verwaltung wurde den Handwerkern ein Richte-
feſt und Richteſchmaus bereitet, welcher im
Saale des „Bürgergartens“ ſtattfand.

Hohenmölſen. Durch die kürzlich vorge-
nommene Viehzählung wurden in hieſiger
Stadt 58 Stück Pferde und 71 Stück Rindvieh
ermittelt, und zwar wird Rindvieh von 12, Pferde
von 33 Einwohnern gehalten.

Querfurt. Am Sonnabend Vormittag
ereignete ſich auf der Güter-VerladeStelle des
hieſigen Bahnhofes ein bedauerlicher Un-
glücksfall. Als der in der Zuckerfabrik von
Wahren Co. angeſtellte Tagelöhner Trömel
von hier eben damit beſchäftigt war, mit Zucker
gefüllte Säcke in die Güterwagen hinein zu ſchaffen,
glitt er auf der angelegten Treppe aus, fiel ſo



unglücklich auf das Eiſen des Waggons, daß er
ſich ſchwere innerliche Verletzungen zu-
zog und bewußtlos nach Hauſe geſchafft werden
mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Sitzung der Stadtverordneten (am 8. d. M.)
(Bericht des „Kreisblatt“.)

Jn der heutigen Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung wurde Folgendes verhandelt und beſchloſſen

Ehe in die Berathung der auf der Tages Ordnung
ſtehenden Gegenſtände eingetreten wurde, theilte der Herr
Vorſteher der Verſammlung ein Schreiben des Feld-
Comitees, wonach daſſelbe in den ſtraßenmäßigen Ausbau
des Feldwegs an der weißen Mauer willigt, zur Kennt
nißnahme mit.

1) Ref. Schönberger. Die Schuldeputation hat be-
ſchloſſen bei den ſtädtiſchen Behörden zu beantragen, zu
beſchließen daß für die Lehrerinnen der höhern Töchter
ſchule, ſoweit ſie die Prüfung als ſolche beſtanden haben,
das Minimalgehalt auf 900 M., das Marimalgehalt auf
1500 M. feſtzuſetzen daß das letztere durch Alterszulagen
von 5 zu 5 Jahren im Betrage von je 150 M, nach
zwanzigjähriger Dienſtzeit erreicht wird und die Alterszu
lagen von dem auf die Anſtellung folgenden 1. April reſp.
J. Oktober, falls die Anſtellung nicht am 1. April oder
1. Oktober erfolgt, berechnet, im Uebrigen aber nach den
für die Gewährung von Alterszulagen an die Elementar-
lehrer feſtgeſtellten Grundſätzen gewährt werden

Zugleich beſchließt die Deputation zur Vermeidung um
ſtändlicher Berechnungen dem Magiſtrat zu empfehlen, auch
für künftig anzuſtellende Elementarlehrer die Alterszulagen
von dem auf die Anſtellung folgenden 1. April reſp. 1.
Oktober zu berechnen. Magiſtrat erklärt ſich mit dieſen
Beſchlüſſen einverſtanden, was auch Seitens der Verſamm
lung auf den Antrag des Ref., geſchieht.

2) Als Mitglieder der gemiſchten Commiſſion zur Be
rathung der Waſſerleitungsfrage werden aus der Mitte
der Verſammlung die Herren Witte, Voigt, Wolny
und Grube gewählt.

3) Ref. Reichelt. Nach dem Ausſchreiben des Herrn
Landraths Weidlich betragen die von der Stadtgemeinde
Merſeburg zu zahlenden Kreisabgaben 8 724 Mk. 11 Pf.
Jm Kämmerei-Etat ſind dafür eingeſtellt 8200 Mk. Der-
ſelbe iſt daher um 524 Mk. 11 Pf. überſchritten. Magi-
ſtrat erſucht um Genehmigung vieſer Etatsüberſchreitung,
welche auf den Antrag des Referenten ertheilt wird.

4) Ref. Reichelt. Der Orgelbaumeiſter Gerhardt hat
auf ſeinem Grundſtück in der Oberaltenburg einen Neubau
aufgeführt und dabei in Gemäßheit des feſtgeſtellten Be
bauungsplans 7,25 Om. Fläche zur Straße abtreten
müſſen. Er verlangt an Entſchädigung dafür 5 M. pro
Qm. im Ganzen alſo 36,25 M. Magiſtrat hält dieſen
Preis für angemeſſen und erſucht die Verſammlung zu
genehmigen daß dem c. Gerhardt 36,25 M. aus Tit.
„Jnsgemein“ der Kämmerei- Kaſſe gezahlt werden. Die
Verſammlung iſt auf den Antrag des Ref. damit einver
ſtanden. Hierauf geſchloſſene Sitzung-

Gerichtsſaal.
Juſten's Geburtstag. Jm tadelloſen

Geſellſchaftsanzug, die Füße in blendende Lack-
ſtiefel gezwängt, an den Händen hellgraue Hand-
ſchuhe, in der Linken einen ſpiegelglatten Cylinder-
hut, die Haare nach neueſter Mode friſirt, den
kleinen ſchwarzen Schnurrbart ſorgfältig ge-
pflegt ſo trat der Barbiergehilfe G.
in das Sitzungszimmer des Schöffengerichts
und verbeugte ſich mit vollendeter Grandezza
vor dem Vorſitzenden. Es iſt nichts Schlimmes,
was Jhnen zur Laſt gelegt wird, ſagte der Letz
tere, es handelt ſich nur um einen einfachen
Hausfriedensbruch, bekenuen Sie ſich ſchul
dig? Wie man't nimmt, königlicher Herr
Rath, erwiderte lächelnd der Angeklagte.
Antworten Sie ja oder nein und machen Sie
keine Umſchweife, verſetzte der Vorſitzende etwas
ungeduldig. Angekl.: So janz einfach is
die Sache nich, wie Sie meenen, indem ick in
jeladener Jeſellſchaft war, wo doch ſonſten kein
Menſch von Anſtand un Bildung rausjeſchmiſſen
wird. Vorſ.: Nun, erzählen Sie den Fall,
aber ich bitte, thun Sie es um Gottes Willen
ſo kurz als möglich. Angekl.: O, königlicher
Herr Rath, da bejejnen wir uns in unſere
Wünſche janz un jar. Die Sache is alſo die.
Meine Kleene hatte 'n Jeburtsdag un lud mir
zu 'nem Konfivchen ein. Wie ick nu zu ſie
jehen will, treffe ick meenen Kollejen Oskar, un
ſchon damals wurde meene Jalle rebelliſch, in-
dem ick jleich den richtigen Animus hatte, denn
er hat uf de niedliche Krete voch 'n Oje. Nanu,
wat ſtehſte hier Flanellwache? ſagt' er. Det
jeht Dir jarniſcht an, ſag' ick, jeh' man Deine
Weje. Weeßte, wo ick hinjehen duh, ſagt er,
wat meenſte woll? Fahr' man nich jleich aus
der Haut, ick jeh' blos zu Juſten's Jeburtsdag,
ſagt' er un lacht mir mit's janze abgeknaberte
Kirſchkuchenjeſichte dreiſte an. Bon, ſag ick
ick kann nämlich 'n bisken franzöſch Vorſ.:
Sie verſprachen, kurz zu erzählen. Angetkl.:
Duhn Se mich den eenzigſten Jefallen, könig-
licher Herr Amtsrath, und ſtören Se nich

meenen Jedankengang Vorſ.: Sie
kamen alſo erregt in die Wohnung ihrer Braut

Angekl.: So is et, un wie wir rufkommen,
wat jeſchieht? Denken Se man, Oskar ſpringt
uf de Juſte zu un küßt ihr vor meene beeden
Ojen, als ob ſe alleene wären. Na, det is doch
keene Benehmigung! Aber ick ſchluck' et noch
runder un denke: Ruhig Blut, Anton, un ſtreiche
meenen Schnurrbart. Wat zuppſte denn? ſagt
nu Oskar, haſt ja man blos drei Haare in ſieben
Reihen. Nu frag' ick eenen Menſchen ob ſo
wat nich zum Entrüſten is? Vorſ.: Nun
gut, Jhr Kollege reizte Sie. Angekl.: Ja
woll, wir verſtehen uns, königlicher Herr Amts-
rath det kann aber nich anders ſind, wenn zwee
helle Köppe mit'nander reden duhn, nich wahr
Wie er mir nu ſo anjelt, wollt' ick natürlich
maſſiv werden, aber meine Juſte umhalſte mir
un ſagte: Aerjere Dir nich, Schnuteken, ſagte ſe,
un da hab ick mir wieder beruhigt. Balde aber
war der Deibel wieder los, denn Oskar klapperte
nur ſo mit de Ojen nach Juſten un wie ick
wieder uffmuckte, ſagte Juſtens Wirthin, ick ſolle
man nich dumm ſind. Det is nämlich 'ne Feine,
zu der muß man „Hören Se mal“ ſagen, un
wie ick ihr denn mit aller Achtung dadrauf er-
widerte, ſagte ſe: Jott, wat nimmt ſich der
Menſch vor 'ne Jurke raus! Na, da wurde 't
mir aber zu ville, un ick nannte ihr 'ne ufge-
dunſenen Fannkuchen, wo ſie mir denn raus-
ſchmeißen wollte. Vorſ.: Waren Sie im
Zimmer der Wirthin? Angekl.: Ja woll,
in de jnte Stube. Vorſ.: Folgten Sie der
Aufforderung? Angekl.: Nee, ick wer' mir
doch nich ſo blamiren, ick hab' ihr ins konträre
Jejentheel noch die reenſten Wahrheiten geſagt,
un warum voch nich? Acht't ſe mir nich, acht
ick ſe ooch nich. Jck ärgere mir blos, det et an
Juſtens Jeburtstag war, indem det Herzeken ſich
ooch jejrämt hat, ach! det arme Wurm! Der
Angeklagte wurde zu einer Geldſtrafe von
drei Mark verurtheilt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
f Einentſetzlicher Vorfall ſo ſchreibt

das Salzburger „Volksbl.“, dem wir die Ver-
antwortung für die Einzelheiten ſeiner Dar-
ſtellung überlaſſen müſſen ereignete ſich in
der Hofſtallkaſerne. Ein Dragoner ſollte eben
mit dreien ſeiner Kameraden zum Haferfaſſen
gehen, als er, ſich ſehr unwohl fühlend, den dienſt-
thuenden Corporal bat, ihn zurückzulaſſen. Als
nun die drei Dragoner zurückkamen, bot ſich
ihnen ein grauenerregender Anblick. Jhr Kame
rad hing mit den Zähnen am Futterbarren, in
den er ſich förmlich feſtgebiſſen hatte. Jm nächſten
Augenblicke ſprang er mit einem Wuthſchrei auf
das neben ihm ſtehende Pferd los und biß das-
ſelbe in die Bruſt, daß ſich das Thier aufbäumte.
Entſetzt eilten die übrigen Dragoner herbei, um
den Tobenden vom Thiere loszureißen, da wendete
ſich die Wuth deſſelben gegen dieſe. Er ſchnappte
mit den Zähnen nach ihnen und biß dreien in
die Arme, bis ſie ihn endlich ſo weit gebändigt
hatten, um ihn in eine raſch herbeigeholte Zwangs
jacke zu ſtecken und ſo unſchädlich zu machen.
Herr Stadtarzt Dr. Sieber, der zuerſt am Orte
erſchien, conſtatirte an dem Bedauernswerthen
unverkennbare Merkmale von Tollwuth und ver-
anlaßte deſſen ſofortige Ueberführung in das
Garniſonſpital.

Vermiſchtes.
Eine unheimliche Nacht. Die Nacht

vom Montag zum Dienſtag hatten die Eiſenbahn
paſſagiere auf der Strecke DanzigNeufahrwaſſer
in recht unheimlicher Weiſe zu verbringen, da
der ſpät Abends von Danzig abgelaſſene Zug
im Schnee ſtecken blieb und ſeine Jnſaſſen ge-
wiſſermaßen zu Gefangenen machte. Erſt am
nächſten Vormittag langten mehrere Hilfsmaſchinen
an, die an der Freibringung des Zuges mit
allen Kräften zu arbeiten hatten. Auch auf ver
ſchiedenen anderen Strecken ſcheint es den Fahr-
gäſten der gleichzeitigen Nachtzüge wenig beſſer
ergangen zu ſein.

Der Doppelgänger. Das folgende
amüſante Erlebniß des Berliner Hofſchauſpielers
L. wird der „B. Z.“ mitgetheilt Einer der
wenigen intimen Freunde des ſehr zurückgezogen

Leſſer. Derſelbe, ein jovialer Mann, kennzeichnet
ſich in intimen Kreiſen dadurch, daß er ſoge-
nannte Kraftausdrücke bei Begrüßungen liebt.
Dies iſt zum beſſeren Verſtändniß des Nach-
folgenden mitzutheilen nothwendig geweſen. Vor
einigen Wochen nun geht L. zum Brandenburger
Thor hinaus und ſiehe da! vor ihm geht ſein
Freund Leſſer. L. beeilt ſeine Schritte, ſchlägt
ſeinem Freunde nach deſſen Gewohnheit kräftig
auf die Schulter und redet ihn mit deſſen Lieb-
lingsausdruck an: „Na, was machſt denn Du in
Berlin Rhinoceros Der ſo Apoſtrophierte
wendet ſich empört um, und es entſpinnt ſich zwi-
ſchen Beiden folgender Dialog: „Was wollen Sie
von mir?“ fragte der zum Rhinoceros Degradirte.
L: „Aber, lieber Leſſer, thu' doch nicht ſo fremd“.

„Der Teufel iſt ihr lieber Leſſer, laſſen Sie
mich ungeſchoren.“ Und damit geht der Angeredete

von dannen. L. ſah ihm nach und ward ſich
deſſen immer mehr bewußt, daß Leſſer ſich mit ihm
einen Scherz machte, denn der Davoneilende ging,
bewegte die Arme, ſchüttelte den Kopf genau wie
Leſſer. Verſtimmt ging auch L. ſeiner Wege
und dachte, dahinter ſtecke irgend eine Klatſcherei,
trotzdem er kein anderes „Klatſchen“ kennt als
das ſeitens des Publikums im Theater. Etwa
14 Tage ſpäter ſteigt L. in ein Coupé der Stadt-
bahn. Zum Fenſter auf der andern Seite ſieht

Leſſer hinaus. „Na warte,“ dakt L., „Dir
ſtreiche ich Deine Unhöflichkeit von neulich an.“
Und damit ſchlägt er dem Ahnungsloſen kräftig
auf die Schulter und ruft lachend „Nun, Du
Kalbsohr, diesmal wirſt Du mich doch kennen
wollen!?“ Wuthſchnaubend dreht der Ge
ſchlagene ſich, während der Zug ſich in Bewegung
ſetzte, wieder um und fährt L. an: „Was wollen
Sie von mir? Neulich war ich Jhr Rhinoceros,
heute bin ich Jhr Kalbsohr, ich verbitte mir Der-
gleichen. Wer ſind Sie?“ Und da L. entſetzt
über die Möglichkeit, daß ſein Freund überge-
ſchnappt ſei, da er ſich doch nicht geirrt
haben könne, ein verdutztes Geſicht machte, muß
bei dem Anderen ebenfalls die Befürchtung
wach geworden ſein, daß er Gegenſtand der
Verfolgung eines Jrren ſei, denn er zog es
vor, ſanfter zu werden, und nannte lächelnd
ſeinen Namen, indem er bemerkte, daß hier wohl
eine Verwechslung heiterſter Art vorliege. „Nicht
eine Verwechslung“, rief L. aus, indem er nun
ſeinen Namen nannte, „ſondern eine erſchreckende
Aehnlichkeit. Sie gleichen meinem Freunde
Leſſer bis aufs Haar, in jeder Bewegung in
jedem Blick.“ Man kann ſich denken, daß der
Schreck Beider ſich ſchließlich in bodenloſe Heiter
keit verwandelte, als ſie ſich gegenſeitig vorge-
ſtellt hatten und Jeder über den pſychiſchen Zu
ſtand des Andern beruhigt ſein konnte. Das
Capitel der Aehnlichkeiten und Doppelgängerſchaf
ten erhält aber durch das Mitgetheilte ſicher
einen weiteren ſeltſamen Beitrag.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 10. December. Triſtan und

Jſolde. Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Altes: Wittwoch, 10. December. Anfang 7 Uhr. Der

Salontyroler. Luſtſpiel mit Geſang in 4 Acten von
G. von Moſer.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 8. December. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 277,25

Goldrente 79, 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 80,80
Oeſterr. FranzStaatsbahn 512, Oeſterr. CreditActien
506, Tendenz ſchwach.

Produkten-Börſe.
Berlin, 8. December. Weizen (gelber) December. 153,

April-Mai 161, flau. Roggen December 139,
April Mai 149,20. MaiJuni 139,50, matt

Gerſte l. 125--185. Hafer Decbr. 132,59
Spiritus loco 43,40. Dec.-Jan 43,80. April-Mai

45,20 ruhig. Rübsl loco 51,60. December 51,40. April
Mai 52,50 M.

Magdeburg, 8. Deebr. Land Weizen 155--159 Mk.
Weiß Weizen M, glatter engl. Weizen 142 150
Mk., Rauh Weizen 134--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--180 Mk. LandGerſte 142 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir

lebenden Hofſchauſpielers iſt der Director des
deutſchen Theaters in Peſt, Herr Stanislaus

Mainz Lndwigshafener StammActien 112, 4 Ungar.

per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,60--44,10 Mi

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.
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Jnſeraten-Theil.
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Das (uh- und Kinderwagen beschäft on K. Leidel, Gottharctsstr 29

(neben dem Hotel „zum halben Mond“)

erlaubt ſich bei
Weihnachts- Einkäufen

auf ſeine große Auswahl von Puppenwagen, Puppen-möbel, Herren, Damen und Kinderſtahle, Sinne

tiſche, Papierkörbe, Notenſtänder, Neuheiten in
Damenkörbchen und Taſchen, Arbeits und Wiſch-
tuchkörben, altdeutſchen 2 Deckelkörben in allen Größen
und Façons, 1 und 2henkeligen Marktkörben, Wäſche-
puffs, Hebekörbe und dergleichen mehr aufmerkſam zu machen

und ſtellt bei reeller Bedienung nur äußerſt billigeßechnungsformulare Preiſe.Bogen mit Querlinien
in der

Expedition des Kreisbl.
S S S NB. Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.

C A.Freitag den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich im Gaſthofe zum Kronprinz zu Porbitz zwangsweiſe: e

2 Läuferſchweine, 1 Handwagen und einige
Möbel.

Merſeburg, den 8. December 1884.
Eanchnitz, Gerichts Vollgieber

c Auf n.Freitag den 12. d. M., Mittags 12 Uhr, verſteigere ich
in der Schenke zu Balditz zwangsweiſe:

1 Kommode, 1 Kleiderſchrank, 3 Holzſtühle,
1 Wanduhr und 1 Spiegel.

Merſeburg, den 8. Dece mber 1884.
r Seuchnetz, Verchte Vollzieber

Mobiliar e. Auetion
im VIerseburg.

Sonnabend, den 13. d. Mts., von Vormittags 9 Uhr
an ſollen im hieſigen Rathskellerſaale verſchiedene Tiſche, Stühle,
Schränke, Bettſtellen, Federbetten neue sleiderſtänder und Kleiderhängen, S
Rauchtiſche, Schirmſtänder, mehrere Handkoffer, I Parthie Schlittſchuh, Stuhl- S
ſchlitten, Handſchuh, Hoſenträger, 1 Poſten Cigarren u. dergl. mehr, meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch ange
nommen.

Merſeburg, den 8. December 1884.
A. Rindfleiſch KreisAuct. Comm. u. Ger.Tax

Knechtstedener Gold-BEier-Lotterie.
Endgälkig J Ziehung 16. December 1884 Endgültig.

Hauptgewinne 15 000 HMk., 2500 Hk., 1000 Mk. in Gold.
Los 1 M., 11 Lose 10 M. Porto und Liste 30 Pfg. beifügen)
General-Agentur A. Fuhbse, Hülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen.

echte a 7An die Besitzer von Pfandbriefen der Deutschen

Grundcrecitbank zu Gotha!
Das unter zeichnete Bankhaus A. CalI mann in W'eimar

ist von der Deutschen Grundcreditbank zu Gotha be-
auftragt die

59, Ah und A Pfandhbriefſe
derselben in 3

abzustempeln. Die Besitzer von solchen Pfandbriefen werden
hiermit ersucht, mir dieselben mit den dazu gehörigen Talons
und Coupons, ausser dem am 2. Januar 1885 fälligen Coupon,
bis zum 15. Januar 1I885 zur Abstempelung unfran-
Kiürt unter voller Werthangabe einzusenden. Die Rücksendung
der abgestempelten Stücke erfolgt portofrei ohne jede
Spesenberechn ung

Weimar. den 8. December 1884.

III
Markt 21.

Pfannenkuchen,beſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. Schönberger.

Nachdem ich die Preßkohlenſtein- Fabrik
Nenumarkt, Merſeburg, auf Rechnung über-
nommen habe, ſtehen wieder

340000 Steine
fortwährend Zum Sommerpreis zum Verkauf.

B.
de Empfehle ſchöne, junge, hochtragende

und friſchmilchende

Ia mit Kälbern.,ſowie auch

e zZuchtbullen.
en t.

S Hei Weih
bringe auch dieſes Jahr den hohen Herrſchaften mein
großartiges Lager aller Art

Stiefel- und SchuhwaarenS
S

in empfehlende Erinnerung. Bei höchſter Ele-
ganz die großte Dauerhaftigkeit, verbunden

e
S

See

o
2

W S

e

aS
e
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mit möglichſt billiger Preisſtellung.
Friedr. Schulize,

Halle a. S., 3 Poſtſtraße Z.

m e vw-
S Sr DeC h

merich's
Fleiſch-Extraet und Vouillon

in anerkannt vorzüglicher Qualität iſt zu haben in Merſeburg bei Herrn

C. Louis Zimmermann.
CONCERT des Gesang- Vereins
Dienstag den 16. December Abends 7 Uhr,

in der
„Kaiser Wilhelms-Halle“,

Das Lied von der Glochke,
Gedicht von Schiller, für Soli, Chor u. Orchester, componirt
s o 4 von Max Bruch.opransolo: Frau Anna Hildach, Alt: Fräul. v. Dre
Bass: Herr Eugen Miüldach aus Dresden, e

Schön,Eünträtt gegen Abgabe der Mitgliedkarten. Marken
kür Sperrsitze à 50 Pf. sind bis Montag den 15. bei Hrn. Wiese
zu haben. Zum Eintritt selbst berechtigen diese Sperrsitz-
marken nicht. Karten für Nichtmitglieder 2 Mark.

II. Probe Donnerstag 7 Vhr.
Schamannm.



T Zur Beachtungl
Jch fertige nach wie vor ſchriftliche Ar-

beiten aller Art, ertheile Nath in Gerichts-
und andern Sachen und vermittele Kauf-
und Geldgeſchäfte.

Auch halte ich auf Wunſch Auctionen ab und über-
nehme Verwaltungen von Grundſtücken.

Merſeburg, Gotthardtoeſtr. 8. B. l 9

Actuar a. D. und gerichtlicher Taxator.

Pauern-Perein Merſeburg.
Einladung zur Verſammlung

Sonntag den 14. December, Nachmittags 3 Uhr,
T in der „Xaiſer Wilhelms- Halle. S

1) Vortrag des Herrn Dr. Morgen Halle: „Ueber die Veränderungen,
welche die Futtermittel durch die verſchiedenen Methoden der Zube
reitung und Conſervierung erleiden.

2) Vortrag des Herrn Thierarzt Rexilius „Wie verhält ſich Milzbrand
und Lungenſeuche zu der Verſicherung an den Provinzial Verband.“

3) Wichtige geſchäftliche Mittheilungen und Berathüngen.

Wir laden die geehrten Mitglieder und Gäſte mit der Bitte um zahl
reiches Erſcheinen freundlichſt ein. Der Vorſtand.

h 5
neigten Beachtung des verehrl. Publikums.

C Meine Honigkuchen -Tiederlage
befindet ſich auch in dieſem Jahre wieder vom 1. December ab in der Breitestrasse Nr. 22 und empfehle ich ſolche der ge

Rabatt auf 3 Mark 1 Mark 50 Pf.
Schon auf 50 Pf. für 25 Pf. Zugabe.

Baum-Confect in großer Auswahl billig und ſchön.

Leipzigerſtraße 71. F. A. Ceil, gr. Ulrichſtr. 27,
Hochachtungévoll

Halle a. S.

n

h

Weihnachts- Ausverkauf.
Am 1. December begann wie alljährlich mein Ausverkauf von zurückgesetzten Kleider-

stoſfen, der auch in diesem Jahre Gelegenheit zu besonders vortheilhaften Einkäufen bietet.
Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in den mewesten Kleiderstoſfen, Winter-

mänteln, Jupons, Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen Gardinen, Meuble-
stoſfſen, Tischdecken, BuckskKiüns, Reisedecken, Herren- und DBamentüchern
und vielen andern Artikeln, die sich sehr gut zu W'eihnachts-GeschenkKen eighnen.

S Preise fest und billäg.
Otto Frane,

vormals FIoritz Seidiel,
Burgstrasse 8.

h i

e

Se C M J ä er, wenwpüelſe

S Kleiderstoffe Paletots, Gardinen. Handtücher, Tnaillentücher,
S kfür's Haus, Dolmanns, Tischdecken, Tischtücher, Plüsch-Shwals,Promenade, Jaquetts, Teppichzeuge, Wischtücher, Plüsch-Vichus,

Gesellschaft, Jucken, Sophadecken, Messertücher, Seidene Shwälehen,
Ball, Regenmäntel, Bettstoffe, Taschentächer, Seid. Manteltücher,

S Capotten, Wolll. Cachenez, Shlipse, Oberhemden, Flanellhemäen,3 n e seid. Schürzen, Soeid. Cachener, Reisedeckoen, Kragen, Haut-Jackoen,e e Woll. Schürzen, Cravatten, Hemdeneinsätze, Manschetten, Unterbeinkleider.ne n FEEEEEEEEEEEEEEEE
Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Veilage.

e
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MittwochMerſeburger Kreisblatt
———v„x————„“„F„ÜurZwei Veihnachtsfeſte.

Erzählung von E. Kraus. ([Rachdr. verb.
„Und ſo bedurfte es, als es zur Wahl eines Berufes

kam und Alle glaubten, ich würde Franz begleiten
und mich auch einem Studium widmen, nur eines
Ausgucks vom Leuchtthurm in U. und die Ent-
ſcheidung war getroffen Franz ging allein
nach Göttingen und ich wurde Schiffsjunge auf
dem Hamburger Dreimaſter „Martha“. Nachdem
ich in ſchneller Folge als Leicht- und Voll-
matroſe gedient, beſuchte ich die Hamburger
Navigationsſchule, machte mein Steuermanns-
Examen und führte ſpäter als Capitän manch
ſtolzes Schiff der Hamburger Rhederei nach
Braſilien und Oſtindien.

Jn noch jungen Jahren fand ich dann die
Anſtellung in U. und zwar nur um meinem
Vater nahe zu ſein, der ſeine letzten Lebensjahre
nicht ganz allein bleiben wollte, denn meineSchweſter hatte ſich verheirathet und war ihrem

Gatten nach Rio de Janeiro gefolgt. Lange
vorher aber hatte ſich mein Jugendfreund Franz
Menſing in unſrer Vaterſtadt R. als Arzt
niedergelaſſen und ſich eifrig um die Gunſt meinerSchweſter beworben. Man hatte auch angenommen,

daß er ſein Ziel erreichen würde, als ein Beſuch
den Thereſe unſern Verwandten in Hamburg
abſtattete, und von dem ſie als die Braut Con-
rad Berggold's zurückkam, mit dem ſie dann nach
Braſilien ging, der Sache eine andere Wendung
gab. Menſing ſchloß eine andere Verbindung,
wurde nach Jahresfriſt Wittwer und lebte, als
ich meine Stellung antrat, ſeiner ausgebreiteten
Praxis und der Erziehung ſeines Sohnes. Er
ſchloß ſich uns wieder an und wir verlebten
einige Jahre in vollkommener Eintracht, auch
als ſich bei meinem Vater eine böſe Krankheit,
die Waſſerſucht, ausbildete, war Menſing un-
ermüdlich ihm Linderung zu verſchaffen, wie er
denn überhaupt überall als Arzt ſehr geſucht
und geſchätzt wurde. Allerdings klagte er da-
mals ſchon über Schwäche im Rücken, und ich
erinnere mich, daß er auch an den Leibesübungen,
welche wir ſeinerzeit in der Schule vornahmen,
ſich niemals betheiligte; da man ihm aber ſonſt
keine Kränklichkeit anmerkte, ſo machte ich nichts
daraus und glaube auch heute noch, daß man
ſich überwinden muß und kann, wenn es gilt
ſeinem Nächſten in Sturm und Noth beizuſtehen,
und das hat Menſing nicht gethan und iſt und
bleibt deshalb in meinen Augen ein Feigling,
und mit ſeinem Sohn mag ich nichts zu thun
haben!“

Nach einer kleinen Pauſe ſprach Schmidt
weiter: „Was ich Dir eben erzählt, iſt neben
ſächlich, ich mußte es aber vorauf ſchicken, da
mit Du die Epiſode ſelbſt, und wie ſie auf mich
einwirken mußte, beſſer verſtehen kannſt. Höre
alſo weiter: Es war heute vor achtzehn Jahren,
und die Witterung Ende November und den
December hindurch ebenſo unnatürlich und ſommer-
lich warm geweſen wie in dieſen letzten Wochen;
mein guter Vater war im Spätſommer geſtorben,
nicht ohne noch vorher den Tod ſeines, dem
gelben Fieber erlegenen, geliebten Schwiegerſohnes
beklagt zu haben. Um Martini erhielt ich einen
langen Brief von meiner Schweſter, worin ſie
ausſprach, daß, da der Compagnon ihres ſeligen
Gatten das Geſchäft allein übernommen habe,
ſie ſich demnächſt mit ihrer einjährigen Tochter
und einer treuen Negerin, welche ſich durchaus
nicht von ihnen trennen wolle, nach Europa ein-
ſchiffen würde, und gegen Ende des Jahres ein-
treffen dürfte. Sie könne es nach dem unerſetz-
lichen Verluſt, den ſie erlitten, drüben nicht mehr
aushalten und wolle deshalb in der Heimath ihre
Tochter erziehen, an welcher ich gewiß Vaterſtelle
vertreten würde. Sollte ſich ihre Abreiſe ver-
zögern, würde ich Nachricht erhalten, wegen
Leben und Sterben aber ſende ſie mir ſchon
jetzt beiliegendes Document, welches ſie zwar
ohne mein Wiſſen, aber im feſten Vertrauen
auf meine Beiſtimmung habe ausfertigen laſſen.

Und dieſes Dokument, Ludwig, iſt ein ſchöner
Beweis ihrer herzlichen Zuneigung und ihres un

Beilage

zu Nr. 289.,

beſchränkten Vertrauens in meine brüderliche
Liebe; es iſt von einem dortigen Rechtsanwalt
ausgefertigt, gerichtlich beglaubigt und ernennt
mich zu Hildas Vormund mit voller väterlicher
Gewalt. Alſo, wie geſagt, es war Weihnacht-
abend, Franz Menſing, der ſeinem Knaben ſchon
frühzeitig den Chriſtbaum angezündet, war noch
herübergekommen, um nach dem Commandeur
zu ſehen, und wollte nun den Abend bei mir
bleiben auf See war wochenlang nichts zu thun
geweſen, gerade wie in dieſem Jahre, es fror
und ſchneite auch gelinde in der Nacht vom 23.
auf den 24., genau ſo, wie heute Nacht, aber gegen
ſechs Uhr Abends brach ein Sturm los, ſo ge
waltig, daß er alle unſere Leute, die ſich ſchon
den kleinen Weihnachtsfreuden hingegeben hatten,
auf die Beine und an den Strand brachte.
Während meiner Fahrten als Matroſe und
Steuermann hatte ich mir dadurch, daß ich dem
jeweiligen Schiffsarzt bei Ausübung ſeines Be-
rufes zur Hand ging, die Fertigkeit erworben,
bei plötzlichen Erkrankungen, beſonders aber bei
Unglücksfällen die erſte Hülfe leiſten zu können,
was mir ſpäter, nach meiner Anſtellung oft zu
ſtatten gekommen, und mich darauf brachte, immer
einen meiner Untergebenen ſo viel davon beizu-
bringen als nöthig, um mich bei meinen Bemüh-
ungen zu unterſtützen. Damals hatte ich den
Steuermann Prehn zum Aſſiſtenten ausgebildet,
aber an dieſem ſchrecklichen Abend war der Alte
juſt bei ſeiner verheiratheten Tochter in Freys-
burg und ſein Kamerad Grünwald hatte vorkom-
menden Falls den Dienſt am Steuer, der zwar
auch ein tüchtiger Seemann und eine brave Seele
war, aber keine Jdee von Bandagen, Frottir-
ungen u. ſ. w. hatte. Das fiel mir zwar
ſchwer auf's Herz, aber in meinem Stüb-
chen ſaß ja Doctor Menſing, der mir, falls
wir noch hinaus mußten, unter dieſen Umſtänden
ſeine Begleitung nicht abſchlagen konnte, und bis
jetzt hatten wir ja noch kein Nothſignal bekommen.
Der Sturm tobte zwar mit zunehmender Kraft,
aber er konnte ſich gegen Mitternacht wieder
legen und es mußte doch auch gerade kein
Schiff in der Nähe und in Noth ſein, ſie
konnten ſich ja alle auf hoher See gehalten
haben. Meine Schweſter hatte mir nicht wieder
geſchrieben, ein Zeichen ihrer Abreiſe zur feſtge-
ſetzten Zeit, demnach konnte ſie aber erſt in ſechs
bis acht Tagen eiutreffen, ihrethalben brauchte
ich mich nicht zu ängſtigen dennoch überfiel
mich eine große Bangigkeit, ich konnte aufſteigende
böſe Ahnungen nicht beſchwichtigen und ſprach
daher, als ich wieder nach Hauſe kam, mein Un
behagen darüber aus, das der alte Prehn nicht
zur Stelle ſei und bat Menſing herzlich, mich,
falls der Kutter, Rettungsböte hatten wir da-
mals noch nicht, doch noch dieſen Abend hinaus
müſſe, zu begleiten. Anfänglich wollte er nichts
davon hören, ſchützte ſeine ſchwache Conſtitution
vor und gab erſt nach, als ich ihm bemerkte,
daß, wenn es ſich um Menſchenleben handle, ein
wenig Körperſchwäche wohl zu überwinden ſei.

So wurde es neun Uhr, der Sturm raſte
förmlich, knickte die Flaggenſtange auf des
Commandeurs Dach ab wie eine Federſpule und
fegte die Schornſteine kherunter, aber auf See
ſchien nichts vorzufallen. Wir Berufsgenoſſen
dachten natürlich nicht an's Schlafengehen,
aber es hatte keinen Zweck L lndern den Schlummer
zu entziehen, und ſo ſollte eben ein Ruderknecht
meinen Freund nach Hauſe bringen, als der
eine Feuerwärter, Klappro th, die Hausthür auf-
riß und ſchrie: Um Gotteswillen, Herr
Schmidt, ſchnell, Schiff in Noth! Es muß
ein Dreimaſter ſein, dein Kolbe und ich
ſahen deutlich drei Lichter. Die Kanonenſchläge
haben wir wohl nicht hören können vor lauter
Sturmgebraus.“ Meine SEseejacke überwerfen,
meinen Südweſter feſtbindein, Dörtchen Peſer,
meine Wirthſchafterin, zum Commandeur ſchicken
und an den Strand eilen war eins und den-
noch flog ich noch einmal zurück, um Menſing
zu holen. Aber ich fand Stube und Haus leer
und nahm nun an, daß mir Menſing gleich zum
Kutter gefolgt und längſt an Bord ſei; in ſolcher
Nacht konnte man leicht Jemqind überſehen. Als

ich dann in's Boot ſprang, wurde es ſchon hin
und hergeworfen wie eine Nußſchale, die Nacht
war rabenſchwarz, ſodaß man Niemand er-
kennen konnte, auch hatte Jeder genug mit ſich
ſelbſt zu thun, um nicht über Bord zu fliegen,
und ſo kam es, daß ich meinen Freund ganz
außer Acht ließ. Heute noch iſt es mir ein
Räthſel, wie wir vorwärts und endlich an's Ziel ge-
kommen ſind. Aber kein Zweifel, da lag es vor
uns, kein Schiff mehr, nur noch ein elendes Wrack,
und auf eine Sandbank aufgefahren. Ein troſt-
loſer Anblick! Kein Maſt war zu ſehen, und
Klapproth hatte doch drei Laternen bemerkt, alſo
mußte es ein Dreimaſter ſein auch wir hatten
ja die drei Lichter immer wieder auftauchen
ſehen, ſie hatten uns den Weg gezeigt, wie war
denn das zugegangen Waren die drei Maſte
erſt in der letzten Viertelſtunde abgebrochen, als
wir die Richtung ſchon feſt hatten, und deshalb
nicht mehr darauf achteten, auch übergenug zu
thun war, vorwärts zu kommen. Jetzt hatten
wir beigelegt, aber unſere hinaufgeworfenen Taue
wurden nicht erfaßt, es befand ſich alſo Niemand
auf Deck, war doch auch unſer Anruf nicht be-
antwortet worden. Chriſtian Lange, ein noch
junger Schiffer, ſo kraft- und muthvoll als treu
und brav, und ich kletterten an Bord, befeſtigten
unſere Taue, zogen den Kutter dicht heran, und
nun kamen uns Alle, bis auf Grünwald und
zwei Ruderknechte, nach. Nirgends ein Laut,
waren alle geflüchtet oder über Bord ge-
ſpült? Das Erſtere war anzunehmen, denn
die Boote fehlten. Warum weilten wir alſo
noch? Die Wogen peitſchten fürchterlich, in
den nächſten Minuten konnten ſie des Wrack
begraben und uns mit. Nur noch hinunter in
den Raum, ob vielleicht dort Jemand zurückge-
blieben, und dann fort aus dieſem grauſigen
Nachtſpiel! Wir hatten eben die Stellen
paſſirt, wo der Fock- und Großmaſt eingelaſſen
geweſen, die nicht gebrochen, nein, abraſirt und
über Bord geſchleudert waren, als wir ganz in der
Nähe das Weinen eines kleinen Kindes hörten.
Großer Gott, da lag ja der abgeknickte Kreuz-
maſt und unter ihm ſtand ein Kinderbettchen
mit einem etwa einjährigen Kinde, das nur vor
dem Erſchlagen bewahrt geblieben, weil ein
anderer menſchlicher Körper die ganze Wucht auf
ſich genommen hatte. Wir hoben die Geſtalt,
welche mit dem Kopf auf dem Bettchen lag, mit
dieſem behutſam hervor, es war eine noch junge
Negerin, welche ihre Aufopferung für das Kind
mit ihrem Leben bezahlt hatte! Gott im Himmel,
hatte nicht meine Schweſter Thereſe geſchrieben,
daß ſie die Wärterin ihres Kindes, eine Negerin,
mitbringen würde War dies ihr Kind und
dieſe die Wärterin? Wo war aber Thereſe?
Wie eine Antwort auf meine Gedanken kam
Chriſtian eilends die Cajütentreppe herauf, eine
Laterne in der Hand, und ſagte: Herr, ſo
ſchnell wie möglich, unten, in der großen Cajüte,
liegt eine ſchwerkranke Dame, dieſe Laterne hing
an der Decke und hat durch die drei Cajüten-
fenſter geleuchtet, und daher kam's, daß die
Feuerwärter und auch wir drei Lichter zu ſehen
glaubten. Jch entriß ihm die Leuchte und
ſtürzte damit, und im Arm das weinende Kind,
die Treppe hinunter. Thereſe, Thereſe, ich
komme, ich rette Dich, ſchrie ich in Todesangſt,
denn nun war es gewiß, die kranke Frau unten
war meine heiinkehrende Schweſter, und Chriſtian
noch zurufend, den Doctor, der noch bei Grün-
wald im Kutter geblieben, eiligſt herbei zu
bringen, ſtand ich auch ſchon am Lager der
Leidenden. Welh' ein Wiederſehen!! Es war
wirklich meine Schweſter, meine ſehnlichſt, aber
nicht in dieſen Tagen, erſt zu Neujahr, erwartete
Schweſter Thereſe das bange Gefühl, das mich
den ganzen Abend nicht verlaſſen, war alſo eine
Ahnung geweſen! Sie lag in Hut und Mantel,
wie zum Ausgehen gekleidet, auf dem Sopha;
ich legte das Kind an ihre Seite, daß nun ganz
ſtill war und mit den Händchen die Wangen
der Mutter ſtreichelte. Dies ſchien ſie zu er-
wecken, denn ſie ſchlug die Augen auf und ſagte
matt: Wo kommſt Du her, mein Liebling, biſt
Du nicht bei Onkel Gerhard? Wo iſt Juanita?
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Nun ſprach ich ſo ruhig als mir möglich: Ja,
Thereſe, FKepa iſt bei mir und wir wollten Dich
abholen; ſieh zu, ob Du eine Seefahrt ausſtehen
kannſt, ich trage Dich dann hinunter in meinen
Kutter und in einer halben Stunde ſind wir zu
Hauſe. Angekleidet zum Ausfahren biſt Du ja,
wie ich ſehe, fügte ich, mich zu einem Scherz
zwingend, hinzu.

„Angekleidet, ausfahren, zu Gerhard,“ ſagte ſie
in Abſätzen und kaum vernehmbar. „Ach ja!
Aber ich kann nicht mitkommen,“ brach es mit
einem Male laut und ſchnell von ihren Lippen,
als hätte ſie alle ihre Kraft an dieſe Worte ge-
wandt, und gleich darauf entquoll ein Blutſtrom
ihrem Munde und rieſelte über den Mantel und
das aufſchreiende Kind zur Erde. Jch war rath
los, riß die Thür auf und rief: Chriſtian,
bringe doch den Doctor! Menſing, Menſing,
komm doch, hilf uns doch, es iſt ja meine todt-
kranke Schweſter Thereſe! Da kam Chriſtian
kreidebleich die Treppe herunter und ſagte Jm

Ruderknechten, die Andern tragen eben die Leiche
der Negerin hinunter und Alle miteinander
wollen den Doctor heute Abend gar nicht ge-
ſehen haben. Jſt er denn mit eingeſtiegen
Aber wir müſſen fort, das Schiff iſt ſchon unter
Waſſer!

Nun dann in Gottes Namen, faß an Chriſtian,
daß wir meine Schweſter fortbringen, aber halt,
erſt nimm dieſe Decken und das Kind und giebs
Grünwald hinunter dann komm wieder und
hilf mir. Und der gute Chriſtian trug das
Kind zu Grünwald und half mir dann beim
Transport der Ohnmächtigen. Nur Seeleute
wie wir, an die tollſten Schwankungen gewöhnt,
konnten es ermöglichen, ſich auf dieſem Deck des
untergehenden Schiffes zu behaupten und an
die Seite, an welcher der Kutter lag, zu gelangen
zwei meiner Leute ſtanden mit Lebensgefahr auf
dem Rande des Fahrzeugs, ihre kraftvollen Arme
ſo hoch als möglich ſtreckend, uns die Laſt ab-
zunehmen und auf die ausgebreiteten Decken
niederzulegen, die Andern bemühten ſich, das

Eleichgewicht zu halten. Als wir uns auch
hinuntergelaſſen und kaum die Taue gekappt
hatten, hob ſich das Wrack noch einmal und ver-
ſank dann in den Wellen! Nun aber dieſe Heim-
fahrt! Zwar fuhren wir jetzt unter dem Winde
und kamen ziemlich ſchnell vorwärts, aber die
See ging doch noch ſehr hoch und wir wurden
mit Schaum überſchüttet, dazu am Boden meine
ohnmächtige Schweſter, deren Kopf ich zwar
unterſtützte, deren Lippen ich aber nicht mit einem
Waſſertropfen benetzen konnte, denn in der Eile
der Abfahrt war vergeſſen worden, das Waſſer-
faß zu füllen. Das Kind fing auch wieder an
zu weinen, gewiß hatte es brennenden Durſt und
fürchtete ſich offenbar vor den fremden Männern.
Aber wo war Doctor Menſing Niemand wollte
ihn geſehen haben. Hatte ihn gleich beim Ein-
ſteigen oder Abſtoßen eine Welle umgeriſſen
Aber dann hätten ihn ſicherlich Klapproth und
Kolbe wieder herausgezogen.

(Fortſetzung folgt.)
Kutter ſitzt nur der alte Grünwald mit den

Ein ordentliches, erfahrenes Dienſt
mädchen findet nächſtes Neujahr einen
Dienſt.
Unteraltenburg 3A, 1 Treppe.

r Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Malzbonbon,
jede Verſchleimung und Heiſerkeit be-
ſeitigend, v. Carl Aug. Schimpff
in Lauchſtädt, empfiehlt

Gl. F. KKoch,
Oelgrube 24.

B. Krieger-Denkmal- Lotterie
Zieh. unwiederruſl. 15. Decbr, 1884.

1 Hauptgew., Silbersäule, 3000 Mark.
Total 600 Gewinne.
Los 1 M., 6 Lose 5 M., 12 Lose 10 M.
(Porto u, Liste 30 Pf. beifüg.) empfiehlt

A. FPuhse, Mülheim (Ruhr).
a.

Preuss. Boden-Credit-Actien-
Bank, Berlin.

Die am 2. Januar 1885
fälligen Coupons von den

e
unkündbaren Uypotheken- Briefen der
Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank in
Berlin werden vom

15. December er. ab
in KIerseburg bei Hrn. Friäedr.
Schultze eingelöst.

Berlin, im December 1884.

Die Birecteon.
2 Zughunde

ſtehen zum Verkauf.

Hälterstrasse 22.
p Ein fettes Schwein,

paſſend zum Haueſchlachten,
ſteht zu verkaufen in

Meuſchau Nr. 17.
Ein fettes Schwein
iſt zu verkaufen.

Nühlberg 6.
Ziegelei Mühlwiese.

Geld
ute Haus und Feld-

grundſtücke p Ah
e

auf

Von Grube „„Waul“ in Luckenan

Zus. 10 000 Mark.

Juſeraten- Theil.
Vorschuss-Verein zu Merseburg

M. G.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Duittungs-

bücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1884
bis ſpäteſtens

den 20. December er.
im Geſchäftslocale, Markt 81, abzuliefern.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der
Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 2. December 1884.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. G.

J. Fichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

liefere ich

Briquettes Presskohlensteine
ſtets prompt und zu billigſten Tagespreiſen.

Heinri S.c

Oelgrube 20. Strumpfwaarengeschäft, Oelgrube 20.
empfiehlt

geſtrickte und gewirkte Jacken, ſowie Jagdweſten,
Unterhoſen, gut genähte Arbeitshemden, Strümpfe,
Handſchuhe, Kapotteu, Taillentücher zu billigſten Preiſen.

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie
Cacaopulver

von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

empfiehlt Schönherger.
X AAAAAAAAA5O0- en nigea Z ah

18. Gotthardtsſtraße 18.
Unterzeichneter empfiehlt hiermit einem hochgeehrten Publikum von

Merſeburg und Umgebung ſein in allen Geſchäftsbranchen reich aſſortirtes
Lager. Neben meinem

Spielwaaren- Lager
empfehle ich als ebenfalls paſſend zu W'eilhnachtsgeschenken
meine großen Vorräthe in allen Sorten

S la Blech- u. Holzwaaren
und anderen Wiürthschaftsgegenstäncdenm.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Achtungsvoll und ergebenſthatſtets auszuleihen

Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.
Eratuky,

Actuar a. D. u. ger. Tax
Böä.

Möbel Spiegel unch
Polsterwaaren NMagarin

von

6. Hänel, Tiſchlermnſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfieblt ſein Lager in allen Holzarten

wie Nußbaum, Mahagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.

Paletots und Jaquettes
für Damen werden ſauber und modern
gefertigt von

F. Weniger, Schneidermſtr.
Roſenthal Nr. 17.

Weihnachts- Anzeige.

Puppen in allen Größen,
Köpfe in Wachs u. Porzellan
zum Selbſtfriſieren, Strümpfe,
Schuhe, Puppenhüte u.
ſ. w., angekleidete Pup-
pen vom ordinärſten bis zum
feinſten, ſowie eine große Auswahl
Spielwaaren empfiehlt

M. Krauſe
VUnteraltenburg 60.

Schnittbohnen,
pr. Magd. Sauerkohl,
weiße Bohnen,
geſchälte Erbſen,
Linſen

empfiehlt

Hermann Rabe.

IV.
Mittwoch, den 10. December.
Erſtes Abonnements-Concert.

Anfang S Uhr.
J. Krumbholz.

Stadtmuſikdirector

Ge ſchwarze Sammet-
taſche m. aufgebrochenem
Roſenbonuquet, e. Strick-

zeug enthaitend, iſt auf dem Wege
von dem Schloßgarten nach der Poſt-
ſtraße verloren worden. Es wird ge
beten, dieſelbe Poststrasse 7,
I r. abzugeben.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Tode meiner
lieben Frau ſagt ſeinen tiefgefühlteſten

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Dank Carl Peuſchel.
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